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Bei Leistungsprüfungen an verschiedenen Karpfenstämmen konnte von Wunder 
(Erbliche Flossenfehler beim Karpfen und ihr Einfluß auf die Wachstums-
leistung, Areh. f. Fischereiw. 11, 1960) ~achgewiesen werden, daß die 
Karpfen mit Flossenfehlern den Vergleichsstämmen um 25 bis 28 ~ im Zu-
vachsunterlegen waren. Der Züchter muß also bestrebt sein, derartige 
Erbfehlerauszumerzen, indem er seine Laichkarpfen vor dem Aussetzen 
genauestens auf derartige Flossenfehler untersucht. 
Methoden der lIaschenmessung 
A. Einleitung 
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4_ FANGTECHNIK 
Die Kenntni1l der genauen Maschengröße von Fischnetzen ist sowohl für den 
Gesetzgeber und seine ' Kontrollorgane als auch für NetzhersteUer,Fi-
scher und Fischereibiologen von großer Wichtigkeit. Die Grunde hierfur 
können allerdings verschieden sein. Uberall dort, wo Fis.cheroigesctze 
mi t Vorschriften über Uindestmaschengrößen existieren, bildet die . Ma-. 
schenmessung . die Voraussetzung zur Wahrung der Legalität. Dort, wo keine 
entsprechenden Gesetze bestehen, basiert das Interesse an der Kenntnis 
der Maschengröße hingegen auf der Tatsache, daß die Einhaltung eines be-
stimmten Maschenmaßes sehr oft für den Fangerfolg ausschlaggeben.d ,ist . 
(Das gilt u.a. besonders für die Treibnetze der Heringsfischerei .und 
für die Stell- und Schwebnetze der Binnenfischerei, bei denen s,chon 
wenige Millimeter Unterschied in der Maschengröße die Fängigkeit. ent-
scheidend beeinflussen können. Ähnliches gilt aber auch für engmaschige 
Schleppnetze, wie beispielsweise Garnelenkurren, deren: Fangzusammen-
. setzung berei ts durch geringe Veränderungen der llaschengröße stark va-
riiert werden kann .. ) Der mit der Durchführung von Selektionsexperi-
menten 1) betraute' Fischereiwissenschaftler schliefHi.ch muß die Ma-
schengröße seiner Versuchsnetze genau kennen, weil gerade diese .für 
die Auslesewirkung fischereilicher Fanggeräte von großer Bedeutung ist. 
B. Abmessungen der lIasche 
Die Größe der Uasche kann auf sehr verschiedene Weise charakterisier't 
werden. In der Bundesrepublik sind die folgenden drei Maschenmaße ge-
bräuchlich, die im NormblattlONetztuche für die Fischer,ei" (DIN fl1 250) 
der Textilnorm (Fachnormen'ausschuß Textil- und Textilmaschinenindustrie 
im Deut.schen Normenausschuß) definiert sind: 
1. Maschenweite: Unter Maschenweite versteht man den "Abstand in mm 
zweier-l)ena:ciibarter Verbindungsstellen, gemessen von Mi tte zu }Ji tte 
Verbin'dungsstelle", d. h. die Länge e'ines Maschenschenkels und ' eines 
Knotens. Dieses Maschenmaß hat in der deutschen ' Fischerei weite Ver-
1) Unte,r Selektion versteht man das Ergebnis der Auswahl . und Entnahme 
einer Gruppe von Einzelfischen aus einer größeren Gruppe, Ansamm-
lung oder Population. Die Auswahl erfolgt durch das .Fanggerät nuf-
grund von einem oder mehreren erkannten lIerkmalen (Fischlänge, Fisch-
umfang , Reife etc.) . 
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breitung gefunden. Die Binnenfischerei benutzt es ausschließlich, 
die Kutter- und Küstenfischerei mit Ausnahme einiger großmaschiger 
Nordsee-Schleppnetze für alle ihre Fanggeräte und die Loggerfische-
rei f~r ihre Heringstreibnetze. ' , 
2. 'Maschenlänge : Unter Maschenlänge versteht man den "Abstand in mm 
---~---------zwe1er' gegenüb~rliegender Verbindungsstellen der gestreckten . 
Natica-Masche ), gemessen von Mitte zu Mitte Verbindungsstelle". 
Somit entspricht bei Netzen aus feinen Netzgarnen, die dünne Kno-
ten besitzen, die Maschenlänge der doppelten Maschenweite. Bei 
Netzen aus ,groben Netzgarnen, die dicke Knoten aufweisen, ergibt 
die Messung der Maschenlänge jedoch auf Grund der nicht ganz ge-
schlossenen Masche einen ni 'edrigeren Wert als die Messung der mit 
zwei multiplizierten Maschenweite. -Die Maschenlänge ist bei uns 
ein wenig gebräuchliches Maß, das von Netzmachern und Fischern nur 
dann ermittelt wird, wenn die, Messung der Maschenöffnung (vgl. 
Punkt 3) entweder nicht möglich oder nicht ntitig ist. An der Atlan-
tikküste der U.S.A. spielt die Maschenlänge jedoch eine große Rolle. 
Dort erhalten fabrikneue SchleppnetzBteerte ein Zertifikat, sofern 
sie im trockenen Zustand jene Maschenlängen aufweisen, von denen , 
bekannt ist, daß sie während der Fischerei Maschenöffnungen ent-
sprechen, die mit den Gesetzen der International Commission for the 
Northwest Atlantic Fisheries in Einklang stehen. 
3. Maschenöffnung: Unter Maschenöffnung wird der "lichte Abstand in 
im-zweier-gegenüberliegender Verbindungsstellen der gestreckten 
Natica-Masche" 2) verstanden. Im Gegensatz zur Maschenweite und 
Maschenlänge läßt also die Maschenöffnung die Knoten unberücksich-
tigt. Dieser Umstand war für die North-East Atlantic Fisheries 
Commission (NEAFC) und die International Commission for the North-
west Atlantic Fisheries (ICNAF) ausschlaggebend, den in ihren Ge-
setzen enthaltenen Maschenregulierungen Mindestmaschenöffnungen 
zugrunde zu legen. Schließlich kommt es bei der-Xüslese-voü-Jüng-
fischen durch ein Netz in erster Linie auf das hlaschenlumen und 
nicht etwa auf die Dicke der Knoten an. Somit ist die Maschenöffnung 
in Hinsicht auf die Selektion das einzig sinnfällige Maß für die 
Größe der Masche. - Nach dem Gesagten versteht es sich von selbst, 
daß in der internationalen Hochs,eefischerei des Nordatlantiks und 
der Nordsee allgemein die lJaschenöffnung gemessen wird. 
Zu den bisher aufgezählten Uaschenmaßen gesellt sich noch eine Reihe 
von indirekten Maßen, die wie folgt zusammengefaßt werden können: 
4. Knotenzahl pro Längeneinheit: Im Ausland erfolgt eine Charakteri-
sIerüng-aer-iJäscnengrBße-liäüfig durch d,ie Angabe der Anzahl der 
Knoten oder haI ben !.laschen, 'd.ie bei gestrecktem Netz auf eine Längen-
einheit (Meter, Yard, Elle" Fuß, Arschin etc.) entfallen. Man spricht 
von "rounds" oder "rows" je Längeneinheit. In Norwegen wird unter 
"omfar" die Zahl der Knoten verstanden, die auf eine norwegische Elle 
(~ 62,8 cm) entfällt. Alle di 'ese Maße sind zwangsläufig nur ungenau. 
Sie werden in der deutschen Fischerei nicht verlfendet. 
Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß es nicht an Vorschlägen ge-
fehlt hat, den !!:!!!!~~!L~~~_~~~!~~~~!~~~ als Maß für die Maschengröße hand-
2) Statt: " .... der gestreckten Natica-Hasche, ... n heißt es' im Normblatt 
DIN 61 250: " ... der in Ri chtung der Netztuchbrei te gestrecl<:ten Masche • . 11 • 
Inhaltlich sind beide Formulierungen miteinander identisch . 
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geknüpfter Netze zu nehmen. Zahlreiche Untersuchungen haben , jedoch ge-
zeigt, daß zwischen dem Strickholzumfang und der Maschenöffnung keine 
feste Beziehung besteht. Auf Grund de'r Elastizität der beim Stricken 
fest um das Strickholz gespannten N'etzgarne wird 'die Masche beim Abneh-
men vom Strickholz meist kleiner. Diese Schrumpfung ist bei dicken 
oder doppelt verstrickten Netzgarnen stärker als bei dünnen oder ein-
fach verstrickten. Hinzukommt, daß sieh die Maschenöffnung im Wasser 
durch Krimpung oder Längung weiterhin verändert. Besonders grobe Ma-
nila-Netzgarne~_ki'impen stark. Di cke und doppel t verstrickte Baumwoll-
Netzgarne können auch Krimpungen, manche synthetische Netzgarne (z.B. 
POlyamide) hingegen Längungen, aufweisen. Bei Benutzung eines bestimmten 
Strickholzes fällt also die Maschenöffnung ,je nach der Art des Netz-
materials, der Netzgarn-Feinheit, der Verstrickungsweise und den auf 
Krimpung oder Längung beruhenden Veränderungen verschieden aus. 
C.llaschenmeßgeräte 
Die lange Reihe der von der simplen lIeßplatte (Zollstock) bis zum 
hochentwickelten Präzisionsinstrument reichenden Maschenmeßgeräte 
kann an dieser Stelle nicht ausführlich behandelt werden. Eine zusam-
menfassende Übersicht über die uns bekannten Gerätetypen muß genügen. 
1. ~!!~!~!!~_~~~!~!~~~ 
Das einfachste Maschenmeßgerät ist der Zollstock. Seine Verwendung 
ist immer dann angezeigt, wenn die Maschenweite, die Maschenlänge 
oder die Knotenzahl pro Längeneinheit ermittelt werden soll und 
keine hohen Ansprüche an die , Genauigkei t des Meßergebnisses, ~e­
stellt werden. Zur Ermittlung der Maschenweite (Ilaschenlänge) wird 
meist die Gesamtlänge von mehreren benachbarten Maschenschenkein 
(gestreckten Maschen) von der Mitte des ersten b~e zur Mitte des 
letzten Knotens ohne Reckung gemessen und der gefundene Wert durch 
die Anzahl der gemessenen Schenkel (Maschen) dividiert. - Zu den 
primitiven, zur Feststellung' der Maschenöffnung oder des inneren 
Maschenumfanges dienenden Meßgeräten gehören die lediglich histo-
risch interessanten pyramiden- oder kegelförmigen Meßpflöcke und 
die verschieden geformten, meist einseitig zugespitzten Yeßplatten, 
die so~eit in die zu messende Masche hineingeschoben werden, bis 
die Maschenschenkel dem Gerät allseitig anliegen. 
Von der Internationalen Fischereikonvention von 1946 und der aus 
die.er hervorgegangenen NEAFC sind zur Kontrolle der Masohengrößen 
Meßplatten vorgeschrieben, deren größte Breite mit der Mindest-
maschenöffnung übereinstimmt. Diese Platten sollen nach dem Gesetz 
"leicht" durch die na~sen Maschen des gestreckten Schleppnetzsteer-
tes zu "schieben sein ). Da nun aber bekanntlich dem einen leicht 
fallen kann, was "dem anderen schwer fällt, wurde diese BestimmUng 
generell als zu ungenau empfunden. Man befürchtete mit Recht stark 
subjektiv gefärbte Kontrollresultate und suchte nach Möglichkeiten, 
die lJaschenmessung objektiver zu gestalten. 
2 . M~~ß~!~~~_~!~_~!~~~~~~~!~!!~_!~_~~!_~~~!!!~~~!~! 
Ohne Aufwendung einer gewissen Kraft läßt sich keine Maschenmessung 
durchführen. Es lag deshalh nahe, Geräte zu entwickeln, deren Kon-
struktion eine exakte Kontrolle des bei der Messung aufgewandten 
Druckes ermöglicht. 
3) Die ~eßplatten sind also in diesem Fall keine Meßgeräte im eigentli-
chen Sinne. Sie erlauben nur die Feststellung, ob eine Masche legal 
oder illegal ist, nicht aber die Bestimmung der Maschenöffnung an sich. 
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a) ~~!!!~_~!!_!~!!!~~!_!!!~!~~~~_~!~~~ 
Die Amerikaner bauten in den Stiel einer einseitig zugespitzten 
Meßplatte eine Dynamometerfeder ein, die bei der Maschenmessung 
bis zu einem bestimmten Teilstrich der am Stiel befindlichen 
Druckskala komprimiert wird. In dieser einfachen Form wurde das 
erste DruckmeBgerät unter der Bezeichnung "ICNAF-Gauge" im· Be-
reich der ICNAF eingeführt. Anschließend wurde dies Instrument 
von vielen europäischen Konventionsländern iibernommen. Auch 
heute noch zählt das ICNAl-Gerät beiderseits des Atlantiks zu 
den am häufigsten benutzten Meßinstrumenten. - Obwohl das ICNAF-
Gerät bedeutend genaue·r mißt als die einfachen Meßplatten,· kann 
es doch ni eht allerl.'\Anspriichen gerecht werden. Als besonders 
naohteilhaft wird empfunden, daß der Meßdruck vertikal zur 
Maschenebene angreift. Aus dieser Tatsache resultieren Reibungen 
zwischen dem Netzgarn und dem Metall der Platte, die wirklich 
exakte Messun·gen ers.chweren oder gar unmöglich machen. Dieser 
Nachteil entfällt bei der im Folgenden ange.führten Gruppe von 
Instrumenten. 
b) ~!!!~!_~!~_!~~~!~~~!~~!_!!!~!~~!~_~!~~~ 
Nach der Entwicklung des ICNAl-Gerätes sind unseres Wissens nur 
noch Instrumente k",stmiert worden, bei denen der Meßdruck 
longitudinal in Richt.ung der Maschenachse angreift. Bei allen 
diesen Typen erfolgt die Maschenmessung dadurch, daß der gegen-
seitige Abstand zweier in die Masche eingeführter Widerlager 
zunächst manuell bis zur Erreichung eines bestimmten MeBdruckes 
vergrößert und dann abgelesen wird. 
(i) Typ~n ohne Drucksperre: Zu dieser Gruppe gehören das Polni-
sche-üDd-aää-In-Xberdeen-entwickelte Schottische Maschenmeßge-
rät. Die Genauigkeit der mit diesen Geräten durchgeführten Mes-
sungen hängt in erster Linie von der exakten Einhaltung des ge-: 
wünschten Meßdruckes ab. Wird letzterer während der Messung 
nicht erreicht oder überschritten, was bei schwankendem Schiff 
nur allzu leicht vorkommen kann, so fallen die Meßwerte zu nie-
drig oder zu hoch aus. 
(ii) Typen mit Drucksperre: Dei diesen Geräten sorgen automa-
tische-SperrvorrIchtüngen;-die eine visuelle Kontrolle des 
Druckes erübrigen, für die genaue Einhaltung des Meßdruckes. 
Das erste Gerät dieser Art war unseres Wissens das zangenför-
mige, in Lowestoft konstruierte Englische Maschenmeßgerät, das 
wegen seiner Unhandlichkeit kaum mehr als lokale Bedeutung er-
langte. Weithin unbekannt blieben auch die als Dutch Schsors 
und Dutch 1959 Gauge bezeichneten Instrumente sowie das in 
Kalifornien entwicke1.te Amerikanische Gerät, mit dem man kurio-
serweise den Versuch gemacht hat, die Hydraulik in den Dienst 
der Maschenmessung zu stellen .. - Viel Aufmerksamkeit erregten 
hingegen die Konstruktionen des Holländers C.J.W. WESTHOFF, 
der zunächst 1959 das Schottische Maschenmeßgerät durch den 
Einbau einer automatischen Arretierungsvorrichtung verbesserte 
(Westhoff 1959 Modell) und dann 1960 - unter Zugrundelegung 
der Konstruktionsprinzipien der kanadischen Allen Net Rule - das 
sog. Westhoff 1960 Modell entwickelte. Dies Gerät erwies sich, 
nachdem es noch in einigen Details modifiziert worden war, als 
so ausgereift, daß es im Herbst 1961 vom Internationalen Rat 
für Meeresforschung (leES) unter der offiziellen Bezeichnung 
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ICES Gauge als Standardgerät für wissenschaftliche Zwecke akzep-
tiert wurde 4). Wenn heute noch bei wissenschaftlichen Untersuchun-
gen Maschenmessungen mit irgendwelchen anderen Instrumenten durchge-
führt werden, so müssen diese zuvor am Standardgerät geeicht worden 
sein. 
Vor der Standardisierung der Meßgeräte waren die Ergebnisse der 
in der internationalen Fischereiforschung durchgeführten Maschenmes-
sungen nicht unmittelbar vergleichbar. Einmal führte die nenutzung ver-
schiedener Geräte zu unterschiedlichen Ergebnissen und zum anderen va-
riierten die mit ein und demselben Gerät erzielten Resultate meist in 
Abhängigkeit von der messenden Person. Heute, nach der Standardisie-
rung, können alle Daten bedenkenlos miteinander verglichen werden; 
denn das ICES Gerät liefert in den Händen verschiedener Personen er-
wiesenermaßen konstante Meßwerte. 
3. ~!~ß!~~~!_~!~_~~~~~~~~~~!!!_!~_~!~_~!~~!~!!~~~!~!! 
Druckmeßgeräte sind auch in der Binnenfischerei nicht gänzlich unbe-
kannt. Sie sind besonders da von Wichtigkeit, wo Mindestmaschengrößen 
vorgeschrieben sind. - In Kanada sind beispielsweise Geräte zur Bestim-
mung der MaschenöffnuttJ von Kiemennetzen in Gebrauch (Allen Net Rule, 
Rovey Gauge, Selkirk Gauge), die sich grundsätzlich nicht von den für 
die Seefischerei entwickelten Meßgeräten mit longitudinal wirkendem 
Druck unterscheiden. - In den Anrainerstaaten" des Bodensees spielt 
ein abweichend konstruiertes Gerät eine große Rolle, bei dem der Meß-
druck nicht manuell, sondern durch ein hängendes Gewicht erzeugt wird. 
Das Bodensee-Gerät ermöglicht bei feinen, synthetischen Schwebnetzen 
die objektive Bestimmung der Maschenweite. (Wegen des nicht meßbaren 
Knotendurchmessers entspricht hier die doppelte Maschenweite sowohl 
der Maschenöffnung als auch der Haschenlänge!) 
D. Meßdruck 
Sieht ein Gesetz Druckmeßgeräte zur Überwachung einer Maschenregulierung 
vor, so enthält es auch Vorschriften über die Größe der bei der Messung auf-
zuwendenden Kraft. Bei der Benutzung des Bodensee-Gerätes soll beispiels-
weise die Länge eines 5 Maschen tiefen Netzstranges, der sich aus 5 be-
nachbarten Maschen zusammensetzt, unter der Belastung von 1 kg gemessen 
werden. Da dieser Strang somit 10 Reihen von je 10 Maschenschenkein 
umfaßt, steht jede Reihe unter einer Zugkraft von 100 g. - Die in der 
kanadischen Binnenfischerei gebräuchlichen Druckmeßgeräte werden mit 
Drucken von 3 - .8 oz. (85-227 g) gebraucht. 
In der Seefischerei kommt man in Anbetracht der bedeutend stärkeren 
Netzgarne mit derartig niedrigen Meßdrucken natürlich nicht aus. Es 
wäre sicherlich sinnvoll, den Meßdruck größenordnungsmäßig den im Steert 
geschleppter Netze auftretenden Zugkräften anzupassen. Dies setzt jedoch 
Kenntnisse voraus, die wir noch nicht besitzen. So war es lange Zeit dem 
Gutdünken der einzelnen Länder und Laboratorien überlassen, mit welchen 
Drucken sie ihre Messungen durchführen wollten. Die Nordamerikaner be-
vorzugten 12 1 b (--- 5 1/2 kg) bei Maschenmessungen mit dem ICNAF Gerät. 
Die europäischen Länder arbeiteten vornehmlich mit Meßdrucken von 3-5 kg. 
Erst im Zusammenhang mit der Standardisierung der Meßgeräte, die ohne 
eine gleichzeitige Vereinheitlichung der Drucke ihr Ziel verfehlt hätte, 
beschloß der Internationale Rat für Meeresforschung, den Meßdruck auf 
4) Vgl. Informationen für die Fischwirtschaft 10, 1,23-25, 1963 
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4 kg festzulegen. Die~e Regelung gilt grundsätzlich für alle Netzma-
terialien. Niedrigere Meßdrucke sind nur in Ausnahmefällen - z.B. bei 
Maschenmessungen an sehr leichten Baumwollnetzen - gestattet. 
E. Beschaffenheit. Auswahl und Anzahl der zu messenden Maschen 
AUS vielen Richtlinien und Vorschlägen ist zu entnehmen, wie bei der 
Ermittlung der Maschengröße eines Netzes im einzelnen vorgegangen wer-
den soll. Generell dürfen AIaschenll!essungen nur ·an nassen Netzen vor-
genommen werden. Geflickte Maschen oder solche, die sich in der Nähe 
von Randverstärkungen (Säumen, Laschen) befinden, sollen nicht be-
rücksiehtigt werden. Immer, ist darauf zu achten, daß die Einzelmes-
sungen ei,nen für die gesamte Netzwand oder den gesamten steert re-
präsentativen Mittelwert ergeben sollen. Bei einem Treibnetz wird man 
also nic'ht nur an einer Stelle, sondern beispielweise in jedem Vier-
tel der Netzwand Maschenmessungen durchführen. Bei Steerten von Grund-
schleppnetzen kann man ell,tweder _'Wie es für Kontrollzweckeüblich 
ist - die Auswahl der im Oberblatt zu messenden Maschen dem Zufall 
überlassen, oder man kann - wie vom ICES für die Abwicklung von Se-
lektionsexperimenten empfohlen - eine oder mehrere Maschenreihen von 
den Streifmaschen bis zum Tunnelansatz durchmessen. 
Die Anzahl der zu messenden Maschen richtet sieh nach der streuung 
der Meßwerte. Ein verläßlicher Mittelwert läßt sich bei gleich-
mäßig gestrickten Netzen schon aus relativ wenigen, bei ungleich-
mäßig gestricltten Netzen Jedoch erst aus relativ viel en Einzelmes-
sungen errechnen. Im Falle von Schleppnetzsteerten reichen im allge-
meinen etwa 50 Messungen aus. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik , Hamburg 
Deutsche Rhodiaceta A.G.: Chemiefasern auf dem Weltmarkt 
Freihurg, 1964, 5. Auflage, 131 Seiten 
Etwa alle zwei Jahre erscheint eine Neuauflage dieser sehr erwünsch-
ten tberncht über die in der Welt produzierten Chemiefasern. Da vie-
le dieser Fasers·toffe als Netzmaterial eine überragende Bedeutung ha-
ben, werden auch Netzindustrie und Fischerei' dem ,Buch wichtige Hinweise 
entnehmen können. Es ist recht schwierig für den Verbraucher, sich in 
der Vielzahl der Handelsnamen zurechtzufinden. Weit über 200 Handelsbe-
zeiehnungen führt das Buch z.B . . für die Gruppe der Polyamide, über 40. 
für Polyesterfasern und über 100 für Polyolefine (Polypropylen und Po-
lyäthylen) an. Zwar ist nur ein Teil von ihnen auch als Netzmaterial 
bekannt, es sind aber immerhin so viele, daß z.B. auf dem Zweiten In-
ternationalen Fischfanggeräte-Kongreß, London 1963, mehrfach darüber 
geklagt wurde . Für die Fischerei ist die Kenntnis der Gruppenzuge-
hörigkei t eines Faserstoffes. w.ichtiger als der Handelsname •. Der erste 
Teil des Buches gibt ein a.1phabetisches Verzeichnis aller handelsübli-
chen Bezeichnungen mit der Angabe der chemischen Gruppe und den Namen 
der Hersteller. Als zweiter Teil folgt eine tabellarische i~ersicht der 
chemischen Gruppen mit den zu ihnen gehörenden Handelsnamen. 
Wer zuweilen in die Lage k~mmt, die Faserart identifizieren zu müssen, 
muß allerdings die 2. Auflage des Buches (1958) heranziehen, da die 
in ihr enthaltenen Tabellen zur Identifizierung von Textilfasern in 
den späteren Auflagen nicht wieder veröffentlicht worden sind. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik, Hamburg-
Altona 
